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Glossar

Glossar zum Themenfeld Mobilität

Dieser Text richtet sich an ein Publikum aus Politik und räumlicher Planung, das sich aus unterschiedlichen 
Fachrichtungen zusammensetzt. Um ein besseres Verständnis zu gewährleisten, sind deshalb im Folgenden 
einige wesentliche Begriff aus dem Themenfeld Mobilität erläutert.

Mobilität Mobilität beschreibt das Bedürfnis, Aktivitäten und Angebote an verschiedenen Orten wahrzunehmen, beispiels-
weise Arbeiten, Bildung, Einkaufen, Erholen. Mobilität ist nicht an ein bestimmtes Verkehrsmittel gebunden. 
Verkehr ist eine Folge dieses Mobilitätsbedürfnisses, also die tatsächliche Bewegung von Personen oder Gütern, 
einschließlich der dafür benutzten Verkehrsmittel. (in Anlehnung an: Lenz 2018)

Multifunktionale 
Fläche mit 
Parkierung

Eine multifunktionale Fläche mit Parkierungsmöglichkeit ermöglicht das Abstellen von Fahrzeugen temporär, 
vor- oder nachrangig zu anderen Nutzungen. Private Freiflächen in Blockinnenbereichen dienen oftmals neben der 
Parkierung auch dem Aufenthalt, dem Kinderspiel oder Haushaltstätigkeiten.

Parkierungsanlage Mit dem Oberbegriff Parkierungsanlage werden alle Möglichkeiten zum temporären oder dauerhaften Abstel-
len von Fahrzeugen bezeichnet, unabhängig von der Eigentümerschaft, der Art des Betriebs und der baulichen 
Beschaffenheit.

Parkhaus Ein Parkhaus dient meistens dem kurzzeitigen Parken, kann aber auch teilweise mit dauerhaft vermieteten 
Einstellplätzen als Quartiersgarage fungieren. Es ist in der Regel eine öffentliche Einrichtung, unabhängig vom 
jeweiligen Betreiberkonzept. (in Anlehnung an: Forschungsgesellschaft für Straßen- und Verkehrswesen 2020)

Parkplatz Ein Parkplatz (auch Parkstand genannt) befindet sich im öffentlichen Raum, oft fahrbahnbegleitend als Längs- 
oder Querparker eingerichtet. Parkplätze können auch auf öffentlichen und privaten Flächen gebündelt werden. 
(in Anlehnung an: Landesbetrieb Straßenbau NRW 2026)

Quartiersgarage Eine Quartiersgarage ist ein Parkhaus oder eine Tiefgarage, die Stellplätze für Bewohnerinnen und Bewohner 
und Beschäftigte eines Quartiers bündelt. Sie wird oft privat betrieben und dient dazu, den ruhenden Kfz-Verkehr 
aus dem öffentlichen Straßenraum und von privaten Freiflächen zu verlagern, um Raum für andere Nutzungen 
freizugeben. (in Anlehnung an: Senatsverwaltung für Stadtentwicklung und Wohnen Berlin. Quartiersgaragen in 
Berlin (2018).

Stellplatz Ein Stellplatz ist i.d.R. nicht für den Gemeingebrauch verfügbar. Bei der Errichtung baulicher Anlagen sind gemäß 
den Bauordnungen der Länder in der Regel Stellplätze entsprechend der Art und Intensität der Nutzung nachzu-
weisen. Die Gemeinden können die Stellplatzverpflichtung nach der jeweiligen Bauordnung per Satzung regeln. 
Sie können eine größere Zahl an Stellplätzen fordern oder die Zahl der Stellplätze, die hergestellt werden dürfen, 
begrenzen. (in Anlehnung an: Musterbauordnung 2024)

Straße Straße ist ein Verkehrsweg, der zur Benutzung durch Fahrzeuge und Fußgänger bestimmt ist und von jedermann 
aufgrund einer öffentlichen Widmung betreten und befahren werden darf. (in Anlehnung an: Forschungsgesell-
schaft für Straßen- und Verkehrswesen (FGSV) 2020)

Straßenraum Der Straßenraum ist der öffentliche, baulich gefasste Raum zwischen den Häusern, der primär der Bewegung von 
Verkehrsteilnehmern auf Fahrbahnen und Gehwegen dient, aber auch Funktionen des Aufenthalts, der Kommu-
nikation und Versorgung erfüllt. Er ist Teil des öffentlichen Raums und umfasst auch Parkierungen und Begrünun-
gen. (in Anlehnung an: Forschungsgesellschaft für Straßen- und Verkehrswesen (FGSV) 2006)

Verkehrsfläche Laut Statistischem Bundesamt umfasst Verkehrsfläche: Straßen- und Wegeverkehrsflächen, Plätze, Bahnver-
kehrsflächen, Flugverkehrsflächen, Schiffsverkehrsflächen. Im Kontext des Papiers wurden öffentliche Flächen 
auf Quartiersebene betrachtet, die vorrangig dem Straßenverkehr dienen und bei geeigneter Gestaltung ebenfalls 
Aufenthaltsfunktion haben können. (in Anlehnung an: Umweltbundesamt 2014)
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Kompakter, grüner und mobiler im Quartier: Einführung

 Kompakter, grüner und mobiler im Quartier 

 Einführung
Die räumlichen Entwicklungsziele der Städte und Ge-
meinden in Deutschland sind vielfältig. Sie umfassen 
in der Regel das Prinzip der Innenentwicklung (ver-
tiefend hierzu: Umweltbundesamt, 2019), die Ver-
kehrswende, die Wohnraumversorgung, die Erhal-
tung und Entwicklung von Grün- und Freiräumen für 
die Anpassung an den Klimawandel und den Erhalt 
der Biodiversität, sowie Ressourcenschonung und die 
Verbesserung der Umweltsituation. Da all diese Ziele 
mit Flächenansprüchen verbunden sind, ist ein neuer 
Umgang mit den dominierenden Flächennutzungen 
im Innenbereich und eine neue Aufteilung von Flä-
chen notwendig. Dies betrifft bebaute Flächen, Grün- 
und Freiflächen sowie Verkehrsflächen, die im Zen
trum dieser Broschüre stehen.

Dieses Papier stellt die Ansätze, den Mehrwert und 
die Chancen der dreifachen Innenentwicklung in 
den vielfältigen Handlungsbereichen der räumli-
chen Planung dar. Der Fokus liegt auf der Quar-
tiersebene. Ergänzend werden Empfehlungen zur 
weiteren Stärkung der Umsetzung der dreifachen 
Innenentwicklung formuliert.

Zielgruppen dieser Publikation sind insbesondere 
Akteurinnen und Akteure auf Bundes-, Landes- und 
kommunaler Ebene, die für räumliche Planung und 
Entwicklung, Grün- und Freiraumplanung und Natur-
schutz, Verkehr und Mobilität und damit verbunde-
nen Themen zuständig sind.

 Was ist dreifache Innenentwicklung?
Die dreifache Innenentwicklung zielt als ganzheitli-
ches Planungsprinzip auf einen Umgang mit Flächen 
in der Stadt ab, der die verschiedenen Raumansprü-
che integriert und Mehrfachnutzung und Multifunkti-
onalität unterstützt. Flächeneffizienz nach den Prin-
zipien der dreifachen Innenentwicklung lässt sich 
demnach im Beitrag einer Fläche für die Ziele einer 
nachhaltigen Stadtentwicklung messen, nicht allein 
in baulicher Dichte.

Begriffsverständnis zur dreifachen 
Innenentwicklung gemäß UBA, 2023

„Im Zentrum des Leitbilds der dreifachen Innenent-

wicklung steht die Frage, wie Mobilität, Grün- und 

Freiflächen und das Bauen gemeinsam qualifiziert 

entwickelt werden können, um eine hohe Lebens-

qualität für alle Stadtbewohner*innen zu erreichen. 

Das Leitbild erweitert somit das bestehende Leit-

bild der doppelten Innenentwicklung um die räumli-

che Dimension der Mobilität, da Verkehrsflächen als 

graue Potenzialflächen bei der Bewältigung aktuel-

ler Herausforderungen von großer Bedeutung sind. 

Mobilität und die (Um-)Gestaltung des Straßenraums 

sind entscheidend für die Flächennutzung und haben 

Einfluss auf Klimaschutz und -anpassung, auf die Be-

reitstellung von Erholungsflächen, die Förderung von 

Stadtnatur, die Luftqualität sowie auf die Belastung 

mit Lärm, und damit auf die menschliche Gesund-

heit. Werden Flächen für den motorisierten Verkehr 

genutzt, haben sie nicht nur eine negative Wirkung 

auf Umwelt und Gesundheit, sondern sie stehen auch 

für andere Nutzungen nicht mehr zur Verfügung.“ 

(UBA, 2023, S. 6)

Mehr Freiraum und Lebensqualität in der Stadt (Göppingen)
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Kompakter, grüner und mobiler im Quartier: Was ist dreifache Innenentwicklung?

Das Prinzip der dreifachen Innenentwicklung 
bietet Chancen für eine neue Auf- und Verteilung 
von urbanen Flächen, mit einer ausgewogenen 
Nutzung von Flächen für umweltverträgliche Mo-
bilität, mehr Grün- und Freiflächen sowie eine 
angemessene Nachverdichtung. Dies erfordert 
eine integrierende Planung von Nutzungen im Raum 
und eine aufeinander abgestimmte Umsetzung öf­
fentlicher wie privater Projekte. Die dreifache Innen­
entwicklung erweitert hier als Planungsprinzip das 
Prinzip der doppelten Innenentwicklung (vertiefend 
hierzu: Bundesamt für Naturschutz, 2017a und b) um 
die räumliche Dimension der Mobilität, da diese ein 
erhebliches Flächenpotenzial birgt. Zur Verdeutli­
chung: Verkehrsflächen nahmen im Jahr 2024 mehr 
als 34 % (Statistisches Bundesamt, 2024) der gesam­
ten Siedlungs- und Verkehrsfläche in Deutschland 
ein. Oft sind sie monofunktional geplant und teil­
weise sowie zeitweise wenig intensiv genutzt.

Die Aktivierung der unterschiedlichen Flächenpo­
tenziale für weitere Nutzungen birgt große Möglich­
keiten für die Bewältigung aktueller und zukünftiger 
Herausforderungen der Stadtentwicklung. Die dreifa­
che Innenentwicklung soll insbesondere auf Quar­
tiersebene Transformationsprozesse zur Aktivierung 
dieser Potenziale anstoßen.

Das Umweltbundesamt (UBA) hat 2023 eine erste De­
finition des planerischen Leitbilds der dreifachen In­
nenentwicklung vorgelegt (vgl. Umweltbundesamt, 
2023 & Infobox 1). 

Abbildung 1 skizziert das Begriffsverständnis. Sie 
zeigt die Verzahnung der Mobilität, Grün- und Frei­
räume sowie des Bauens im Innenbereich (Nachver­
dichtung) für die Schaffung einer guten Lebensquali­
tät für alle Bewohnerinnen und Bewohner.

Abbildung 1

Das Prinzip der Dreifachen Innenentwicklung 

Quelle: Umweltbundesamt, 2023
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Kompakter, grüner und mobiler im Quartier: Was ist dreifache Innenentwicklung?

Die dreifache Innenentwicklung setzt bei der sukzes-
siven Transformation der Flächennutzung von der 
Grundstücks- und Gebäudeebene über die Stadtquar-
tiere bis hin zur Gesamtstadt auf die Strategie der 
Multicodierung. Dabei wird eine effizientere und stär-
ker am Gemeinwohl orientierte Aufteilung und Nut-
zung von Flächen im öffentlichen und privaten Raum 
angestrebt, als es bei einer monofunktionalen Nut-
zung möglich ist. Hier können mehrere Möglichkeiten 
der Effizienzsteigerung unterschieden werden:

	▸ Eine Nutzungsmischung kann gemäß der Baunut-
zungsverordnung in einem Bebauungsplan fest-
gesetzt werden, zum Beispiel als Mischgebiet oder 
Urbanes Gebiet. Dies umfasst die Kombination 
verschiedener Arten der baulichen und sonstigen 
Nutzung auf Baugrundstücken in einem bestimm-
ten Verhältnis zueinander.

	▸ Eine Mehrfachnutzung bedeutet die Inanspruch-
nahme von Flächen und Gebäuden für unter-
schiedliche Zwecke sowohl parallel als auch 
zeitlich versetzt (zum Beispiel wird eine Mensa 

zeitgleich sowohl von einer Kita als auch einem 
Seniorentreff genutzt oder ein Schulhof wird nach 
Schulschluss zum Spielplatz).

	▸ Multifunktionalität beschreibt vor allem die Fähig-
keit eines Stadtraumes, mehrere Aufgaben gleich-
zeitig zu erfüllen. Hierzu werden planerisch ver-
schiedene Funktionen auf einer Fläche überlagert 
(BlueGreenStreets, 2022).

	▸ Die Multicodierung wird aktiv planerisch ein-
gesetzt, um unterschiedliche Interessenslagen 
(Codes) von Akteuren zu überlagern und zusam-
menzuführen (BlueGreenStreets, 2022). Hier-
zu wird der urbane Raum multifunktional aneig-
nungsfreundlich gestaltet.

Abbildung 2 stellt die Stufen zur Intensivierung und 
Effizienzsteigerung der Nutzung von Flächen im 
Überblick dar.

Abbildung 2

Nutzungsmischung, Mehrfachnutzung, Multifunktionalität und Multicodierung  

Quelle: Baader Konzept / IfSR
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Kompakter, grüner und mobiler im Quartier: Vorteile und Chancen der dreifachen Innenentwicklung

Die dreifache Innenentwicklung legt einen Fokus dar-
auf, die Verkehrswende zu stärken, den motorisierten 
Individualverkehr zu verringern und nachhaltige Mo-
bilitätsoptionen bereitzustellen.

Mobilität ist mehr als Verkehr

Mobilität beschreibt das Bedürfnis, Aktivitäten und 

Angebote an verschiedenen Orten wahrzunehmen, 

beispielsweise Arbeiten, Bildung, Einkaufen, Erho-

len. Mobilität ist nicht an ein bestimmtes Verkehrs-

mittel gebunden. Verkehr ist eine Folge dieses Mobi-

litätsbedürfnisses, also die tatsächliche Bewegung 

von Personen oder Gütern, einschließlich der dafür 

benutzten Verkehrsmittel.

Für die Planung heißt das: Das Ziel ist nicht die Be-

wältigung zusätzlichen Verkehrs, sondern eine pass-

fähige Mobilität mit weniger Verkehr und weniger 

Flächeninanspruchnahme und Ressourceneinsatz.

Die dreifache Innenentwicklung schafft dafür we-

sentliche Voraussetzungen – durch kurze Wege, ver-

netzte Nutzungen und attraktive Alternativen zum 

Auto.

Multifunktionaler Freiraum mit der Überlagerung von Grün, 
Kultur, Sport, Erholung und Kinderspiel (Budapest)

 Vorteile und Chancen der dreifachen 
Innenentwicklung
Die folgende Aufzählung beschreibt wesentliche Vor-
teile und Chancen der dreifachen Innenentwicklung 
in Stichworten.

	▸ Die bauliche Innenentwicklung wird durch aufge-
wertetes, vernetztes und zusätzliches Grün sowie 
verbesserte Mobilitätsangebote flankiert, um Um-
weltqualitäten zu erhalten und zu verbessern.

	▸ Wohnraum und Wirtschaftsflächen werden ge-
schaffen, mit denen Bestandsquartiere multifunk-
tional aufgewertet und diversifiziert werden. Au-
ßenentwicklung und deren ökologische Folgen 
sowie Folgekosten werden verringert.

	▸ Die bessere Ausnutzung vorhandener technischer 
und sozialer Infrastrukturen verbessert deren 
Wirtschaftlichkeit.

	▸ Die Bündelung, Neuorganisation und Umgestal-
tung von Kfz-Parkierungsanlagen und monofunk-
tionalen Verkehrsflächen schafft Flächenpotenzia-
le für andere Nutzungen.

	▸ Die gewonnene Fläche wird für aktive Mobilität 
und umweltfreundliche Sharingangebote genutzt 
oder kann als Grün- oder Baufläche umgenutzt 
werden.

	▸ Zusätzlicher bzw. aufgewerteter Freiraum führt zu 
attraktiveren Fuß- und Radverbindungen und zu-
sätzlichem Spiel- und Bewegungsraum für Kinder 
und Erwachsene.

	▸ Die erhöhte Aufenthaltsqualität macht den öf-
fentlichen und privaten Raum für Austausch und 
nachbarschaftliche Aktivitäten attraktiv.

	▸ Die erhöhte städtebauliche Dichte und die Nut-
zungsmischung verbessern die Erreichbarkeit all-
täglicher Ziele, wie Geschäfte, Schulen und Büros 
zu Fuß oder mit dem Rad.

	▸ Die verringerte Versiegelung und das zusätzliche 
Grün unterstützen die Klimawandelanpassung 
durch Hitzeminderung, Verschattungseffekte und 
bessere Durchlüftung.

	▸ Die entsiegelte und begrünte Fläche fördert eine 
vielfältigere Pflanzen- und Tierwelt, bietet Erho-
lungsräume für die Menschen und mindert Stark-
regenfolgen durch Versickerung vor Ort.

Damit können zahlreiche Ziele der nachhaltigen Stadt
 entwicklung auf Quartiersebene erreicht werden.
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Kompakter, grüner und mobiler im Quartier: Vorteile und Chancen der dreifachen Innenentwicklung

Abbildung 3 zeigt auf, wie die dreifache Innenent-
wicklung zu Synergien zwischen Mobilität, Grün und 
Bauen führt.

Veränderungen in bestehenden Quartieren greifen in 
vorhandene Nutzungen und gewohnte Routinen ein. 
Die bauliche Nachverdichtung, zum Beispiel durch 
Ergänzungsbauten, kann die versiegelte Fläche ver-
größern und die Durchlüftung beeinträchtigen. Die 
Simulation der Belüftungssituation mit Klimamodel-
lierungen und Entsiegelungsmaßnahmen als Teil der 
städtebaulichen Planung helfen, eine ergänzende Be-
bauung stadtklimatisch zu optimieren (siehe zum Bei-
spiel Klima-Scanner Heidelberg, Heidelberg, 2023).

Die Schaffung von zusätzlichem Grün und von Ver-
sickerungsmöglichkeiten, insbesondere die Neu-
pflanzung von Bäumen, kann durch unterirdische 
Leitungsinfrastruktur behindert werden. Hier bie-
ten neue, bereits erfolgreich erprobte Verfahren zur 
Umsetzung von blau-grüner Infrastruktur integrier-
te Lösungen an, beispielsweise sich selbst mit Was-
ser versorgende Baumquartiere (mehr dazu: Blue-
GreenStreets, 2022).

Der Wegfall von Kfz-Abstellmöglichkeiten ruft bei der 
Bewohnerschaft sowie bei Besucherinnen und Be-
suchern oft Widerstände hervor. Hier gilt es offensiv 
und positiv zu kommunizieren. Die Aufwertung von 
Straßenräumen und veränderte Flächenzuteilungen 
mit multifunktionalen Nutzungen öffentlicher wie 

Abbildung 3

Vorteile und Synergien der dreifachen Innenentwicklung 

Quelle: Baader Konzept / IfSR
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privater Parkierungsflächen ermöglichen beispielwei-
se mehr Raum für Aufenthalt im Freien, Grün oder 
verträgliche Bebauung. Gut erreichbare Mobilitätssta-
tionen, ggf. kombiniert mit Quartiersgaragen, bieten 
umweltfreundliche Alternativen zum eigenen Auto 
mit Sharing-Angeboten und E-Ladestationen. Insbe-
sondere großflächige, versiegelte Parkplätze bieten 
ein großes Umnutzungspotenzial für die dreifache In-
nenentwicklung (mehr dazu: BBSR, 2025 mit guten 
Beispielen für Umnutzung und Anpassung großflä-
chiger Parkplätze).

Die dreifache Innenentwicklung ist dabei, sich als 
Planungsprinzip im Handeln von Städten und Ge-
meinden, Planungsbüros und in der Wissenschaft zu 
etablieren. Planungen und realisierte Projekte, die 

das Verständnis einer integrierenden Bearbeitung im 
Sinne der dreifachen Innenentwicklung in sich tra-
gen bzw. Teilaspekte davon verbinden, zeigen bereits 
heute den Mehrwert auf: Zusätzlicher Wohnraum, ge-
stärkte nutzungsgemischte Strukturen, Straßen mit 
verbesserter Aufenthaltsqualität und neue Mobilitäts-
angebote können in Abstimmung zueinander gene-
riert werden (siehe zum Beispiel Potsdam-Drewitz 
BMUB, o.J.). Die klimaresiliente (Um-)Gestaltung von 
Straßen und Plätzen gewinnt angesichts des fort-
schreitenden Klimawandels immer mehr an Bedeu-
tung (Umweltbundesamt, 2024).

Einige Städte und Regionen, wie Dresden und die Re-
gion Köln/Bonn, befinden sich im Prozess zur Erstel-
lung von Leitlinien der dreifachen Innenentwicklung 

Abbildung 4

Untersuchte Quartierstypen in den sechs Fallstudienstädten 

Quelle: Baader Konzept / IfSR
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für Politik, Verwaltung und Öffentlichkeit oder ha-
ben bereits eine Praxishilfe veröffentlicht (mehr 
dazu: Region Köln/Bonn e.V., 2023 und Region Köln/
Bonn e.V., o.J.). Auch in Förderprogramme, wie „Flä-
chen gewinnen durch Innenentwicklung“ des Mi-
nisteriums für Landesentwicklung und Wohnen Ba-
den-Württemberg, haben die Ziele der dreifachen 
Innenentwicklung Eingang gefunden.

Abbildung 5

Angestrebte Flächenveränderung im Quartier durch die dreifache Innenentwicklung
Nicht quantifizierte Systemdarstellung

Quelle: Baader Konzept / IfSR

Flächenkulisse der dreifachen 
Innenentwicklung
Im Folgenden werden die Flächenpotenziale für die 
dreifache Innenentwicklung sowie Ansätze zur Akti-
vierung dieser Potenziale beschrieben. Als Grundlage 
dafür dienen sechs Fallstudien. In Zusammenarbeit 
mit den Städten Aachen, Albstadt, Bremen, Heidel-
berg, Magdeburg und Würzburg wurden für sechs 
Quartierstypen exemplarisch Potenzialstudien für 
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die dreifache Innenentwicklung durchgeführt, um 
konkrete Flächenpotenziale und planerische Ansatz-
punkte der dreifachen Innenentwicklung realistisch 
abzuleiten. Nach einer Vorrecherche wurden typische 
Quartierstypen ausgewählt, die einen großen Teil 
des Siedlungsbereiches einer Stadt abdecken und ein 
maßgebliches aktivierbares Flächenpotenzial erwar-
ten lassen:

▸ Gemischtes Quartier Großstadt,
▸ Gemischtes Quartier Mittelstadt,
▸ Großwohnsiedlung Innenstadtrand,
▸ Großwohnsiedlung Stadtrand,
▸ Historischer Ortskern im Teilort,
▸ Gewerbegebiet.

Für diese in Abbildung 4 dargestellten Quartiere wur-
den die Flächenpotenziale für die Nutzungen Bauen, 
Grün/Freiraum und Mobilität untersucht. In jedem 
Quartier wurden Möglichkeiten zur baulichen Nach-
verdichtung identifiziert und entwerferisch auf ihre 
Machbarkeit hin untersucht. Sowohl vorhandene Frei-
räume als auch Flächen, die ggf. zu Freiräumen ent-
wickelt werden können, wurden in den Quartieren 
bearbeitet. Zur Umsetzung der Mobilitätswende wur-
den in den Quartieren Vorschläge zum Rückbau, zur 
multifunktionalen Nutzung und zur Umnutzung von 
Verkehrsflächen dargelegt. Für die multimodale Bün-
delung von Verkehren und Erhöhung der Flächeneffi-
zienz wurden zudem geeignete Standorte für Quar-
tiersgaragen und Mobilitätshubs identifiziert.

In diesem integrierenden Entwurfsprozess wurde ein 
abgestimmtes Optimum der drei Dimensionen der 
dreifachen Innenentwicklung angestrebt. Deshalb 

1 Ressortforschungsvorhaben „Kompakter, grüner, mobiler? Dreifache Innenentwicklung als Baustein einer nachhaltigen Stadtentwicklung“ (FKZ: 3722 15 101 0)	

wurden zur Erstellung der Potenzialstudien je Gebiet 
jede der drei Dimension per Entwurf optimiert (Op-
timum Nachverdichtung, Optimum Freiraum, Opti-
mum Mobilität). Danach wurden diese schrittweise 
so zusammengeführt, dass in allen drei Dimensionen 
deutlich positive Effekte erreicht wurden. Dies erfolg-
te teils zu Lasten einer Dimension (zum Beispiel weni-
ger Nachverdichtung zugunsten von mehr Freiraum) 
oder mittels Synergien (zum Beispiel multicodierte 
Flächen für mehr Grün, Aufenthalt und Fußverkehr). 
Die Potenzialstudien zeigen, dass eine erhöhte städte-
bauliche Dichte durchaus mit einem auch quantitativ 
verbesserten Freiraumangebot und Flächenangeboten 
für eine optimierte Mobilität einhergehen kann. Ab-
bildung 5 stellt diesen Sachverhalt schematisch dar.

Im Rahmen des Projektes1, auf dem dieses Papier be-
ruht, wurde im November 2022 die Bildung eines 
Netzwerks interessierter Städte angestoßen. In drei 
Dialog-Foren konnten sich die Teilnehmenden zum 
Thema dreifache Innenentwicklung informieren, aus-
tauschen und von den Erfahrungen der anderen profi-
tieren. Die Ergebnisse von Vorstudien und umfassen-
den Recherchen des Projektes wurden in diese Dialoge 
eingespeist. Ergänzt wurde dies durch einen intensi-
ven Austausch in den o.g. Fallstudienstädten. Die Po-
tenzialstudien wurden in den jeweiligen Städten mit 
Teilnehmenden mit verschiedenen fachlichen Hinter-
gründen diskutiert, bspw. Verkehr, Bauen, Grün, Kli-
ma, Liegenschaften, Recht und Stadterneuerung.

Die skizzierte systematische Analyse und entwerfe-
rische Bearbeitung in den Potenzialstudien zeigen 
in den Quartieren vielfältige konkrete Potenziale für 
die dreifache Innenentwicklung auf. Diese können im 

Diskussion der Potenzialstudie in Magdeburg
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Zuge einer Transformation nach den Prinzipien der 
dreifachen Innenentwicklung sukzessive aktiviert 
werden. 

Die baulich ungenutzten und untergenutzten Innen
entwicklungspotenziale sind umfänglich aus den 
bisherigen Nachverdichtungsdebatten bezüglich ih-
rer städtebaulichen und wirtschaftlichen Vorteile 
bekannt. Die dreifache Innenentwicklung eröffnet 
hier durch die Einbeziehung von Mobilitätsaspekten 
neue Möglichkeiten zum Umgang mit diesen Potenzi-
alen. Abbildung 6 zeigt exemplarisch die Potenziale 
und die sich daraus ergebenden planerischen Ansatz-
punkte auf.

Die Ansatzpunkte ermöglichen zum Beispiel:

	▸ Ergänzende Bebauung und die Aufstockung von 
Gebäuden für mehr Wohnraum mit bisher fehlen-
den Wohnangeboten im Quartier.

	▸ Aufwertung bestehender öffentlicher und priva-
ter Grünflächen für mehr Aufenthaltsqualität und 
Biodiversität.

	▸ Hitzeminderung und Wasserrückhalt.
	▸ Aufwertung von Straßen, Wegen und Plätzen mit 

mehr Grün, Schatten und Verweilbereichen und 
mehr Flächengerechtigkeit im öffentlichen Raum.

	▸ Raum für Sharingangebote und Flächen, die auch 
für den ÖPNV nutzbar sind.

	▸ Umgestaltung von überdimensionierten und/oder 
monostrukturierten Quartiersstraßen für mehr 
Aufenthaltsqualität, sichere Wege für alle Verkehr-
steilnehmenden und Maßnahmen der Klimawan-
delanpassung.

	▸ Multifunktionale Nutzung von Kfz-Parkplätzen mit 
mehr Grün und/oder PV-Anlagen zur Verschattung 
und Energieerzeugung inkl. neuer Aufenthalts-
möglichkeiten für Beschäftigte und Anwohnerin-
nen und Anwohner.

	▸ Gewinnung von Flächen für Freiraum und Bebau-
ung durch Bündelung und ggf. Reduzierung von 
Parkierungsanlagen.

Mittels der Potenzialstudien wurde anhand der sechs 
Fallstudienquartiere das Prinzip der dreifachen 
Innen  entwicklung konkretisiert.

Abbildung 6

Ansatzpunkte der dreifachen Innenentwicklung: kompakter, grüner, mobiler im Quartier 

Quelle: Baader Konzept / IfSR 2025, Gestaltung: FAISS.
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Abbildung 7

Potenzialstudien für die dreifache Innenentwicklung – unterschiedliche Potenziale in den Quartierstypen

Großwohnsiedlung Stadtrand
Kattenturm in Bremen

Großwohnsiedlung Innenstadtrand
Jakobstraße in Magdeburg

Je nach Quartierstyp ergeben sich aufgrund der je-
weiligen Siedlungsstruktur unterschiedliche Flächen-
potenziale für die zukunftsgerechte Entwicklung der 
Quartiere. Der Umfang der Flächenpotenziale, die 
Ansatzpunkte und die Umsetzungsmöglichkeiten ei-
ner Quartierstransformation variieren zwischen den 
Quartieren.

Wie Abbildung 7 anhand von vier untersuchten Quar-
tieren zeigt, sind durchweg Flächenpotenziale vor-
handen für:

	▸ Nachverdichtungen (zusätzliche Geschossflächen),
	▸ Verbesserungen der Grünausstattung (öffentliche 

und private Grünflächen),
	▸ neu gestaltete Freiflächen zur multifunktionalen 

Nutzung sowie
	▸ die Verringerung und Umnutzung von Verkehrsflä-

chen.

Um eine Vergleichbarkeit der Potenziale zu gewähr-
leisten, sind in den folgenden Abbildungen die Flä-
chenpotenziale in Quadratmeter je ha dargestellt.

In Diskussionen zur Entwicklung von Bestandquar-
tieren werden häufig Befürchtungen geäußert, eine 
bauliche Nachverdichtung könne einen proportiona-
len Anstieg der versiegelten Fläche nach sich ziehen. 
Abbildung 8 stellt dar, dass die Potenziale für zusätz-
liche Geschossflächen ohne die Inanspruchnahme 
großer Grünflächen aktiviert werden können, da um-
fangreiche Aufstockungspotenziale bestehen.

Im Quartierstyp Großwohnsiedlung können anstelle 
ebenerdiger Parkierungsanlagen Ergänzungsbauten 
entstehen, während gleichzeitig durch Entsiegelungs-
maßnahmen neue Grünflächen entstehen. Die Bünde-
lung von Kfz-Stellplätzen berücksichtigt dabei sogar 
eine steigende Stellplatzzahl, die durch eine bauliche 
Nachverdichtung in der Regel gefordert wird.
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Abbildung 7

Potenzialstudien für die dreifache Innenentwicklung – unterschiedliche Potenziale in den Quartierstypen

Gemischtes Quartier Mittelstadt
Poststraße/Gartenstraße in Albstadt

Gemischtes Quartier Großstadt
Sanderau in Würzburg

Quelle: Baader Konzept / IfSR

Abbildung 8

Potenzialstudien zur dreifachen Innenentwicklung – großes Potenzial für zusätzliche 
Geschossfläche bei geringer Zunahme der überbauten Fläche.

Quelle: Baader Konzept / IfSR
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Mehr Wohnraum im Bestand mit Aufwertung des Wohnumfeldes inkl. Wasserrückhalt (Aachen) 
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Ein wesentlicher Schlüssel für die Transformation 
von Quartieren nach den Prinzipien der dreifachen 
Innenentwicklung ist die Reduzierung von Flächen 
für ebenerdige Parkierung und eine Reduzierung 
der Kfz-Verkehrsfläche. Diese Reduzierung wird in 
den Quartieren möglich durch eine Bündelung von 
Kfz-Parkierungen, zum Beispiel in Quartiersgaragen 
und eine Verbesserung von Mobilitätsangeboten des 
Umweltverbundes und eine hierdurch beförderte Re-
duzierung der Kfz-Zahl.

Beispiel: Potenzialstudie Großwohnsiedlung
Besonders große Potenziale für eine Nachverdich-
tung, die mit den Zielen in den Bereichen Grün und 
Mobilität kompatibel ist, zeigen sich in den Fallstudi-
en sowohl in zentral gelegenen als auch in randstäd-
tischen Großwohnsiedlungen. Hier können sowohl 
durch Aufstockung, durch die Bebauung ebenerdiger 
Parkierungsanlagen als auch durch die Umwandlung 
überdimensionierter monofunktionaler Verkehrsflä-
chen umfangreiche neue Geschossflächen generiert 
werden, ohne die Grünversorgung und die Umwelt-
qualität insgesamt zu beeinträchtigen.

Die Abbildungen 9 und 10 zeigen beispielhaft die 
Ausbalancierung von Nachverdichtung, Qualifizie-
rung von Grün- und Freiflächen und Förderung der 
Verkehrswende. In der Potenzialstudie Großwohn-
siedlung Magdeburg ergibt sich beispielsweise ein 
Potenzial von zusätzlich 56.000 qm Bruttogeschoss-
fläche und 10.000 qm neuem öffentlichem Grün in 
dem rund 13 ha umfassenden Gebiet. Voraussetzung 
hierfür ist eine Bündelung der Parkierung sowie eine 
Reduzierung überdimensionierter Flächen für den 
fließenden Kfz-Verkehr. Die Verkehrswende mit wei-
teren Verbesserungen des ÖPNV durch eine geplante 
neue Straßenbahnstrecke kann dem Prozess weitere 
Dynamik verleihen.

Die folgende Übersicht zeigt beispielhaft, wie ein 
Maßnahmenbündel für eine sukzessive Transforma-
tion des Quartierstyps Großwohnsiedlung aussehen 
kann.

Bauen

	▸ Rückbau und Neubau bzw. ergänzende Bebauung 

mit möglichst geringem Eingriff in bestehende 

Grünstrukturen.

	▸ Aktive Erdgeschosszone in 

Haupterschließungsstraßen: Dienstleistung, 

Soziales, Versorgung.

	▸ Aufstockung auf geeigneten Gebäuden.

	▸ Rückbau und Neubau, ggf. in Kombination 

Quartiersgaragen.

	▸ Kein großflächiger Rückbau, um graue Energie 

und Quartiersidentität zu erhalten.

Grün/Freiraum

	▸ Aufwertung der privaten, gemeinschaftlich 

genutzten Grünbereiche, multifunktionale 

Nutzung unter Erhalt des Baumbestandes, 

Starkregenrückhalt und Erhöhung der 

Biodiversität.

	▸ Entwicklung und Gestaltung von dezentralen 

Quartiersplätzen.

Mobilität

	▸ Ausbildung von Quartiersparkhäusern mit 

Zusatzangeboten an den Quartiersrändern (ggf. 

temporär oder umnutzbar).

	▸ Neuorganisation der Erschließung inkl. Rückbau 

von ausgewählten Straßenabschnitten.

	▸ Reduzierung der Kfz-Fahrbahnen auf 

Haupterschließungen mit Herstellung von 

Grünanlagen mit Raum für Fuß- und Radverkehr.

	▸ Reduzierung der Parkierung in den 

Quartiersstraßen und Einrichten von 

Aufenthaltsflächen mit Retentionsfunktion statt 

Parkierung.

Aufwertungspotenzial entlang einer großdimensionierten 
Erschließungsstraße – mehr Grün und mehr Bauten möglich 
(Magdeburg)
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Abbildung 9

Potenzialstudie Großwohnsiedlung Innenstadtrand in Magdeburg Jakobstraße

Quelle: Baader Konzept / IfSR

Legende für Abb. 9/10/11/12

Maßnahmen zur Aktivierung von Potenzialen der dreifachen Innenentwicklung
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Abbildung 10

Potenzialstudie Großwohnsiedlung Stadtrand in Bremen Kattenturm 

  

Quelle: Baader Konzept / IfSR

Abbildung 11

Potenzialstudie gemischtes Quartier in Albstadt Poststraße

Quelle: Baader Konzept / IfSR
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Abbildung 12

Potenzialstudie gemischtes Quartier in Würzburg Sanderau 

  

Quelle: Baader Konzept / IfSR
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Gemischtes Quartier Innenstadt

Die Potenzialstudien zu den gemischten Quartieren 
Poststraße/Gartenstraße in Albstadt und Sanderau 
in Würzburg zeigen, dass auch in einem heterogenen 
städtebaulichen Kontext mit einer bereits vorhande-
nen Nutzungsmischung eine weitere bauliche Ver-
dichtung und die Gewinnung zusätzlicher Freiräume 
kompatibel sein können und dabei auch die Mobili-
tätswende vorangetrieben werden kann.

Eine Überbauung großflächiger, für Parkierung ge-
nutzter Flächen kann Potenziale für neue Bebauun-
gen generieren (BBSR, 2025). Zugunsten grüner In-
nenhöfe wegfallende Parkierungen können sowohl in 
vorhandenen Parkhäusern als auch in neuen Quar-
tiersgaragen untergebracht werden. Quartiersgaragen 
können auch in diesem Quartierstyp umnutzbar oder 
rückbaubar geplant werden. Damit werden zukünfti-
ge Chancen der Quartierstransformation nicht durch 
neue Parkierungsanlagen blockiert.

Die folgende Übersicht zeigt beispielhaft und aus-
zugsweise, wie ein Maßnahmenbündel für eine suk-
zessive Transformation eines gemischten Quartiers 
aussehen kann.

Parkierungsanlagen stellen ein besonders großes 
Potenzial für die dreifache Innenentwicklung dar. 
Die Ansätze zu deren Aktivierung sind je nach 
Ausprägung unterschiedlich.

Bauen

	▸ Bebauung von Baulücken und Aufstockung 

geeigneter Gebäude. 

	▸ Rückbau und Neubau mit Herstellung bzw. 

Schließung des Blockrands.

	▸ Bebauung von Parkierungsanlagen.

Grün/Freiraum

	▸ Reduzierung der öffentlichen und privaten 

Parkierung im Straßenraum, Entsiegelung und 

Begrünung einschl. Baumpflanzungen.

	▸ Herstellung von privatem Grün in den 

Blockinnenbereichen, Teilbereiche 

gemeinschaftlich nutzbar mit temporärem 

Starkregenrückhalt und Erhöhung der 

Biodiversität.

	▸ Ausbildung von Quartiersplätzen.

Mobilität

	▸ Herstellung von Quartiersparkhäusern (ggf. 

temporär oder umnutzbar).

	▸ Qualifizierung bestehender Parkhäuser (weitere 

Mobilitätsangebote, auch als Sharing-Konzepte).

	▸ Reduzierung der Flächen mit Parkierungsnutzung 

in den Blockinnenbereich

Mindergenutzte Flächen stellen ein Potenzial für nutzbare 
Freiräume und bauliche Nachverdichtung dar (Albstadt)
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Multifunktional umgestalteter Straßenraum (Berlin)

Die Recherchen, Analysen und Potenzialstudien zei-
gen gemeinsam mit den Dialogforen und den Diskus-
sionen in den Fallstudienstädten, dass in den unter-
suchten Quartierstypen große Flächenpotenziale für 
die dreifache Innenentwicklung bestehen. Folgende 
wesentliche Erkenntnisse lassen sich ableiten:

	▸ Die Potenzialstudien zeigen ein erhebliches Flä-
chenpotenzial für Umnutzungen, insbesondere für 
die multifunktionale Gestaltung von Verkehrs-, 
Frei- und Grünflächen sowohl im öffentlichen als 
auch im privaten Raum.

	▸ Nach Einschätzungen aus den Fallstudienstäd-
ten sind in der Regel die vorhandenen technischen 
und sozialen Infrastrukturen mit der dreifachen 
Innenentwicklung kompatibel. Ein deutlicher An-
passungsbedarf liegt bei der Verkehrsinfrastruktur.

	▸ Die dreifache Innenentwicklung schafft durch die 
Verringerung kostenintensiver versiegelter öffent-
licher wie privater Flächen für Verkehrszwecke so-
wie durch die Generierung zusätzlicher Bebauungs- 
und Nutzungspotenziale einen weiteren Beitrag zu 
einer wirtschaftlichen Siedlungsentwicklung. Be-
lange der Freiraumentwicklung und des Stadtkli-
mas werden dabei zusätzlich berücksichtigt.

	▸ Die Mobilitätswende steht in einer synergetischen 
Wechselwirkung mit der dreifachen Innenentwick-
lung. Die dreifache Innenentwicklung begünstigt 
durch kurze Wege und erhöhte Dichte den Umstieg 
auf den Umweltverbund; die Mobilitätswende 
schafft durch eine verringerte Kfz-Zahl im Quartier 
Flächenpotenziale für eine verbesserte Freiraum- 
und Klimasituation.

	▸ Die dreifache Innenentwicklung bedarf klarer Ziel- 
und Prioritätensetzungen und unterstützender Rah-
menbedingungen, um deren Prinzipen in Planungs-
prozessen und Förderprogrammen zu verankern.

	▸ Vorhandene Planungsinstrumente ermöglichen 
bereits viele Anreize zugunsten der dreifachen 
Innenentwicklung. Es bestehen jedoch Anwen-
dungs- und Vollzugsdefizite.

	▸ Eine dreifache Innenentwicklung kann von einer 
erweiterten Palette an abgestimmten Planungsin-
strumenten mit größerer Durchsetzungsfähigkeit 
und Förderprogrammen profitieren.

	▸ Eine laufende Einbeziehung der unterschiedlichen 
Akteure aus Politik, Verwaltung, Bürgerschaft und 
Wirtschaft ist eine notwendige Voraussetzung für 
eine erfolgreiche dreifache Innenentwicklung. Die-
se Akteure und Akteursgruppen sind je nach be-
trachtetem Planungsgegenstand unterschiedlich 
zusammengesetzt.

	▸ Dreifache Innenentwicklung auf Quartiersebene 
erfordert eine interdisziplinäre Integration in ge-
samtstädtische Planungen und auch eine große In-
tegrationsleistung auf Quartiersebene.

	▸ Aus der Praxis wurde darauf hingewiesen, soziale 
Aspekte bei der dreifachen Innenentwicklung mit-
zudenken. Veränderungen des Wohnraumangebo-
tes, multicodierte Räume und veränderte Mobili-
tätsansätze haben auch soziale Implikationen.

Die dreifache Innenentwicklung ist kein Selbstläufer. 
Vielmehr ist planerisches, abgestimmtes Handeln auf 
verschiedenen räumlichen Ebenen erforderlich. Hier-
aus lassen sich die im Folgenden dargelegten Empfeh-
lungen ableiten.
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 Empfehlungen zur Stärkung der Umsetzung 
der dreifachen Innenentwicklung

Die Stärkung der dreifachen Innenentwicklung eröff-
net neue Handlungsspielräume für die Transformati-
on städtischer Quartiere. Während die „doppelte In-
nenentwicklung“ vor allem die Nachverdichtung und 
die Schaffung und Qualifizierung von Grün- und Frei-
räumen in den Blick nimmt, erweitert die dreifache 
Innenentwicklung diese Perspektive durch die Einbe-
ziehung des Themas Mobilität.

Damit die dreifache Innenentwicklung erfolgreich 
verfolgt werden kann, sind politische Unterstützung, 
klare Zielsetzungen, wirksame Instrumente und be-
fördernde Rahmenbedingungen erforderlich.

Die folgenden Empfehlungen richten sich sowohl an 
Städte und Gemeinden als unmittelbare Handlungs-
ebene als auch an Bund, Länder und Regionen, die 
den entsprechenden Rahmen setzen. Zwar beziehen 
sich die Empfehlungen vorrangig auf größere Städte, 
wie sie in den Fallstudien untersucht wurden, doch 
auch kleinere Städte und Gemeinden bieten vielfälti-
ge Potenziale.

Es erfolgt eine Konzentration auf grundsätzliche 
Handlungsfelder. Sie stellen keinen Maßnahmenkata-
log oder Leitfaden für konkrete Einzelvorhaben – wie 
etwa den Umbau einer Straße – dar.

Die Empfehlungen beziehen sich auf ein gesamtes Be-
standsquartier – mit allen öffentlichen wie privaten 
Räumen – als Transformationsraum, in dem die Um-
welt- und Lebensqualität durch die dreifache Inne  n
entwicklung langfristig gestärkt werden kann.

Die nachfolgende Abbildung und die Tabelle geben 
zunächst einen Überblick über die Empfehlungen 
und ihre jeweiligen Adressaten. Die Adressaten, die 
zur Umsetzung der jeweiligen Empfehlung am stärks-
ten gefordert sind, sind in der Tabelle mit einem grö-
ßeren Kreis markiert.

Die Empfehlungen werden anschließend erläutert, 
mit Begründungen versehen und anhand von Bei
spielen guter Praxis sowie weiterführender Informa
tionen vertieft.

Abbildung 13

Empfehlungen für die Dreifache Innenentwicklung  

Quelle: Baader Konzept / IfSR
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Empfehlungen zur Stärkung der Umsetzung der dreifachen Innenentwicklung

Tab. 1

Empfehlungen im Überblick

Dreifache 
Innenentwicklung 
braucht … Erläuterungen

Bu
nd

Lä
nd

er

St
äd

te
/G

em
ei

nd
en

1. … die Verankerung als 
planerisches Prinzip

Die dreifache Innenentwicklung sollte als Planungsprinzip 
auf allen Ebenen der räumlichen Gesamtplanung und der 
umweltrelevanten Fachplanungen verankert werden.

2. … politische Unterstützung

Für die Priorisierung der dreifachen Innenentwicklung 
sollten alle räumlichen Handlungsebenen wirksamer 
als bisher Verantwortung übernehmen und dazu mit 
umsetzungsfähigeren Instrumenten ausgestattet werden.

3. … eine gesamtstädtische 
Strategie

Die dreifache Innenentwicklung sollte strategisch als inter
disziplinäre städtische Planung im gesamtstädtischen Kontext 
betrieben werden und dabei Zeit- und Gelegenheitsfenster 
schaffen und nutzen.

4. … räumliche Prioritäten per 
Potenzial-Check

Für die dreifache Innenentwicklung sollten mit einem 
gemeinsam entwickelten „3I-Potenzial-Check“ räumliche 
Prioritäten im Stadtgebiet entsprechend der Potenziale und 
Umsetzbarkeit gesetzt werden.

5. … praktikable Orientierungs-
werte für Grün und Freiraum

Bund und Länder sollten mit Städten und Gemeinden 
gemeinsam entwickelte, praktikable Orientierungswerte 
vor allem für die Freiraum- und Grünausstattung zur 
Verfügung stellen.

6. … Grünentwicklung und 
Mobilität als Treiber

Die Städte und Gemeinden sollten gezielt die Treiber Grün und 
Mobilität einsetzen, um Potenziale der dreifachen Innenent-
wicklung zu aktivieren. Hierzu sollten Bund und Länder wirksa-
me Instrumente bereitstellen.

7. … lebenswerte und 
multifunktionale 
Quartiersstraßen

Quartiersstraßen sollten im Zuge der dreifachen Innenentwick-
lung als lebenswerter, multifunktionaler Stadtraum für lebendige 
Nachbarschaften gestaltet werden.

8. … wirksame und praktikable 
Instrumente

Es sollte die Nachjustierung der planerischen Instrumente 
geprüft werden, die Bund und Länder den Gemeinden zur 
Verfügung stellen, um die dreifache Innenentwicklung auf ge-
samtstädtischer und Quartiersebene vorantreiben zu können.

9. … die Verankerung in der 
planenden Verwaltung

Das Prinzip der dreifachen Innenentwicklung sollte in 
Planungsprozessen implementiert werden, insbesondere auf 
der Ebene von Städten und Gemeinden.

10. … den öffentlichen Diskurs

Die mit räumlicher Planung befassten Akteure aus Verwaltung 
und Politik aller Ebenen sollten die dreifache Innenentwicklung 
positiv öffentlich diskutieren. Hierzu werden attraktive und 
allgemeinverständliche Begrifflichkeiten benötigt.

Die Größe der Punkte stellt die Relevanz der 
Empfehlungen für Bund, Länder, Städte und 
Gemeinden dar.

Quelle: Baader Konzept / IfSR
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Empfehlungen – 1 Verankerung als planerisches Prinzip

  1 Verankerung als planerisches Prinzip

Die dreifache Innenentwicklung sollte als planeri-

sches Prinzip auf allen Ebenen der räumlichen Ge-

samtplanung und der umweltrelevanten Fachpla-

nungen verankert werden. Es geht dabei um eine 

konsequente Verfolgung der bisherigen Ziele zur 

Innenentwicklung unter expliziter Berücksichtigung 

der Erhaltung und Entwicklung der urbanen grünen 

Infrastruktur und von Mobilitätsaspekten. Politik und 

Verwaltung sollten dieses Prinzip sowohl in formel-

len Planungsverfahren als auch bei der Erstellung in-

formeller Konzepte sowie in Förderprogrammen kon-

sequent berücksichtigen.

Erläuterung
Die dreifache Innenentwicklung stellt Prinzipien für 
Planungsprozesse in Stadt und Quartier – auf öffent-
lichen und privaten Flächen – zur Verfügung. Sie um-
fasst dabei sowohl quantitative Aspekte (zum Beispiel 
Flächenanteile für Grün und umweltgerechte Mobili-
tät) als auch qualitative Aspekte (zum Beispiel Nutz-
barkeit, ökologische Funktionen, eine wirtschaftliche 
Siedlungsentwicklung und Aufenthaltsqualität). In 
formellen Planverfahren nach BauGB, wie der vor-
bereitenden und der verbindlichen Bauleitplanung 
sowie in sonstigen Satzungsverfahren, ist die dreifa-
che Innenentwicklung bisher nicht als abzuwägender 
Belang verankert. Auch informelle Planungen, wie 
Stadt entwicklungspläne, Rahmenpläne und städte-
bauliche Konzepte, so zeigen die Recherchen, inte
grieren bislang vor allem einzelne Aspekte, aber nicht 
deren abgestimmtes Zusammenwirken im Zuge der 
dreifachen Innenentwicklung. Da informelle Planun-
gen oftmals nachfolgende formelle Planungen vor-
bereiten, kann hier bereits die Grundlage für spätere 
planungsrechtliche Verbindlichkeiten der dreifachen 
Innenentwicklung gelegt werden.

Räumliche, wirtschaftliche und soziale Herausfor-
derungen, wie beispielsweise die weit verbreitete 
Knappheit an Wohnraum oder die angespannte öf-
fentliche Haushaltslage, können dazu führen, dass 
einzelne Themen Vorrang in der politischen und 
planerischen Abwägung erhalten. Durch die dreifa-
che Innenentwicklung soll beispielsweise verhindert 

werden, dass Maßnahmen der Innenentwicklung ein-
seitig auf privatwirtschaftlich getriebene bauliche 
Nachverdichtung reduziert werden.

Das Prinzip ist für Städte und Gemeinden unabhän-
gig von deren Größe relevant. Entscheidend ist, dass 
die drei Handlungsfelder stets gemeinsam planerisch 
berücksichtigt und im Verhältnis zueinander opti-
miert werden. So werden Flächenkonkurrenzen früh 
erkannt, lassen sich Synergien nutzen und damit 
langfristige Verbesserungen für Umwelt- und Lebens-
qualität erreichen.

„Innenentwicklung braucht 
eine Verankerung über alle 
Planungsebenen hinweg.“
Rainer Kapp, Amt für Umweltschutz, 
Abteilungsleiter Stadtklimatologie, 
Landeshauptstadt Stuttgart beim  
3. Dialogforum 

Beispiel aus der Praxis: Der Rahmenplan Talgrund 
West der Landeshauptstadt Stuttgart
Im Rahmenplan Talgrund West der Stadt Stuttgart 

wurde der Begriff der „qualifizierten Innenentwick-

lung“ für die Bebauungsstruktur konkretisiert. Dabei 

wurden für die zentralen Handlungsfelder Nachver-

dichtung, Grünflächen und Mobilität insbesondere 

die vielen Blockinnenbereiche sowie die Straßen- 

und Platzräume untersucht und darauf aufbauend 

Richtlinien zur Flächenausnutzung und Gestaltungs-

hinweise erarbeitet. Diese sollen bei städtebauli-

chen Planungen Anwendung finden, um gleicherma-

ßen eine bauliche Innenentwicklung zu ermöglichen 

und Wohn- sowie Wohnumfeldqualität zu fördern.
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Empfehlungen – 1 Verankerung als planerisches Prinzip

Abbildung 14

Rahmenplan Talgrund West, Stuttgart

Quelle: Landeshauptstadt Stuttgart 2020

Diskussion am 2.Dialog-Forum in Berlin
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Empfehlungen – 2 Politische Unterstützung

 2 Politische Unterstützung

Die dreifache Innenentwicklung sollte als eine zent-

rale Aufgabe der räumlichen Planung politisch prio-

risiert werden. Eine erfolgreiche Innenentwicklung, 

welche Umweltqualitäten erhält und verbessert, er-

fordert verbindliche Zielvorgaben für die Verwaltung, 

eine laufende Qualitätssicherung und eine klare Be-

vorzugung gegenüber der Außenentwicklung. Die 

dreifache Innenentwicklung sollte im Bau- und Pla-

nungsrecht verbindlich verankert werden und durch 

bindende Vorgaben der Raumordnung des Bundes 

und der Länder flankiert werden.

Erläuterung
Die nach wie vor umfangreiche Flächenneuinan-
spruchnahme für Siedlungszwecke, mit hohen Folge-
kosten und Ressourceninanspruchnahmen, kann so 
verringert werden. Vorhandene Instrumente, wie das 
Baugebot oder die städtebauliche Entwicklungsmaß-
nahme, deren Anwendung lokalpolitisch zu großen 
Widerständen führt, sollten umsetzungsfähiger ge-
staltet werden.

Manche Gemeinden haben Grundsatzbeschlüsse zur 
Priorisierung der Innenentwicklung gefasst. Damit 
hat die planende Verwaltung Handlungssicherheit 
bei dem Vollzug bestehender gesetzlicher Vorgaben.

Gemeinden, Raumordnungs- und Genehmigungsbe-
hörden können mit politischer Unterstützung Vorga-
ben des Raumordnungsgesetzes und des Baugesetz-
buchs zum Bodenschutz konsequent anwenden. Die 
regionale Raumordnung sollte im Gegenstromprinzip 
gemeinsam mit den Gemeinden klare und verbindli-
che Festlegungen zur Innen- und Außenentwicklung 
treffen. Unterschiedliche Bedingungen in Verdich-
tungs- und ländlichen Räumen können dabei berück-
sichtigt werden. Diese Bemühungen sollten durch 
eine Aufnahme der Prinzipien der dreifachen Innen
entwicklung in direkt und indirekt raumwirksame 
Förderprogramme unterstützt werden.

﻿

Multifunktionale Gestaltung im öffentlichen Raum (Bonn)
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Empfehlungen – 3 Gesamtstädtische Strategie

 3 Gesamtstädtische Strategie

Die dreifache Innenentwicklung sollte als Teil der 

gesamtstädtischen Entwicklungsplanung interdis-

ziplinär vorangebracht werden. Die Konkretisierung 

sollte im Rahmen von Quartiersplanungen mit inte-

griertem Maßnahmenkonzept erfolgen. Politik und 

Verwaltung sollten zudem passende Zeitfenster und 

Gelegenheiten für Planungen und Projekte aktiv nut-

zen – und, wenn nötig, selbst schaffen. Soweit er-

forderlich, sollten Bebauungsplanverfahren der In-

nenentwicklung gezielt eingesetzt werden, um die 

dreifache Innenentwicklung zu stimulieren und ab-

zusichern.

Erläuterung
Die dreifache Innenentwicklung ist keine isolier-
te oder singuläre Einzelmaßnahme. Sie stellt einen 
strategischen Richtungswechsel dar und erfordert 
das Zusammenspiel verschiedener Fachbelange und 
Akteure. Sie betrachtet Stadtentwicklung über ein-
zelne Grundstücke hinaus – vom Quartier bis zur Ge-
samtstadt, unter Anwendung der Prinzipien auch bei 
der städtischen Bodenpolitik. Die Festsetzungen for-
maler Planungsinstrumente, wie der Bebauungsplan 
oder die Freiflächengestaltungssatzung, greifen da-
gegen oft nur auf Ebene des einzelnen Grundstücks. 
Deshalb braucht es für eine erfolgreiche Umsetzung 
der dreifachen Innenentwicklung eine integrieren-
de Planung, die Grundstücke, Quartiere und die Ge-
samtstadt gleichermaßen in den Blick nimmt und Pla-
nungen und Investitionen aufeinander abstimmt und 
Prioritäten setzt. Aspekte der Nachverdichtung, der 
Grün- und Freiraumentwicklung sowie der Mobilität 
werden dabei auf allen Maßstabsebenen in eine Ba-
lance gebracht.

Die dreifache Innenentwicklung ist eine Daueraufga-
be und steht in Konkurrenz zu anderen Themen, die 
es leichter auf die politische Agenda schaffen. Umso 
wichtiger ist es, die dreifache Innenentwicklung stra-
tegisch in informeller und formeller Planung zu ver-
ankern. Dabei sollten lokale Gegebenheiten – etwa 
städtebauliche Strukturen, Eigentumsverhältnisse 
oder demografische Gegebenheiten – immer berück-
sichtigt werden.

Zur Umsetzung gilt es, Zeit- und Gelegenheitsfenster 
aktiv zu nutzen. Beispielsweise kann eine anstehen-
de Kanalsanierung oder der Ausbau des kommuna-
len Wärmenetzes genutzt werden, um bei der Wieder-
herstellung des öffentlichen Raums Maßnahmen der 
grün-blauen Infrastruktur oder neue Mobilitätsange-
bote umzusetzen. Auch von größeren privaten Bau-
vorhaben können Impulse für die dreifache Innenent-
wicklung ausgehen, die planerisch und investiv für 
Mobilitätsinfrastruktur und den öffentlichen Raum 
genutzt werden können. Solche sichtbaren Verbesse-
rungen können auch die Akzeptanz einer begleiten-
den Reduzierung von Kfz-Parkraum auf öffentlichen 
wie privaten Flächen steigern.

Strategisch können verschiedene Instrumente ein-
gesetzt werden, zum Beispiel Förderprogramme und 
eine gezielte Öffentlichkeitsarbeit. Auch fiskalische 
Steuerungsinstrumente, wie die Grundsteuer C, die 
unbebaute Baugrundstücke stärker belastet, kann zu 
einer Aktivierung von Bauland beitragen. Eine beglei-
tende Evaluierung der dreifachen Innenentwicklung 
kann in das städtische Berichtswesen eingebettet 
werden, um deren Erfolge sichtbar zu machen.

„Historisch geprägte Stadtteile, kleine 
Ortschaften und Räume mit wenig 
verdichteten Siedlungsstrukturen 
benötigen spezifische Ansätze für die 
dreifache Innenentwicklung.“
Julia Bier, Amt für Stadtentwicklung und 
Stadtplanung, Stadt Heidelberg

Auch kleinere Gemeinden können von der dreifachen 
Innenentwicklung profitieren. Hier können kompakte 
und den örtlichen Ressourcen und Strukturen ange-
passte Planungsansätze entwickelt werden.
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Empfehlungen – 3 Gesamtstädtische Strategie

Abbildung 15

Innenentwicklungsplan Kempten 

grün: Erhaltenswerte/stärkende Freiraumstrukturen, dunkel-lila: Nachverdichtung 
großflächiger Parkierungsanlagen, gelb bis rosa: Stadtstrukturtypen (z. B. Altstadt, 
Ein-/Zweifamilienhäuser, Wohnungsbau (Groß-)Siedlungen), Nummer: Gebiete für 
gebietsbezogene Empfehlungen, schwarzer Kringel: Größenordnung der vorhandenen 
Innenentwicklungspotenziale.

Quelle: Stadt Kempten, 2020

Beispiel aus der Praxis: Das 
Innenentwicklungskonzept Kempten
Die Stadt Kempten hat 2021 ein Innenentwicklungs-

konzept gemäß § 176a BauGB beschlossen. Es bil-

det als städtebauliches Entwicklungskonzept eine 

zentrale Grundlage für die weitere Siedlungsent-

wicklung. Die Innenentwicklungspotenziale wur-

den systematisch erfasst. Unter Berücksichtigung 

von ökologischen und städtebaulichen Aspekten, 

dem Aktivierungsaufwand und von Eigentümerinter

essen wurde das realisierbare Potenzial ermittelt. 

Auf der Basis von Siedlungsstrukturtypen und des 

Freiraumkonzeptes wurden Schwerpunktbereiche 

der Innenentwicklung identifiziert. Beispiele hierfür 

sind großflächige private und öffentliche Parkplätze 

sowie die Nachverdichtung entlang von städtischen 

Ausfallstraßen. Dabei wurden die Ergebnisse sowohl 

für die gesamtstädtische als auch die Quartiersebe-

ne aufgezeigt und zehn städtebauliche Leitlinien ent-

wickelt. Der erarbeitete Innenentwicklungsplan wird 

als strategisches Instrument gesehen. Schließlich 

sollen Innenentwicklungspotenziale standortabhän-

gig und auf Basis einer integrierten Zielbetrachtung 

sowie der daraus resultierenden planerischen Abwä-

gung passgenau genutzt werden.

Mehr dazu: Stadt Kempten, 2020

﻿

Neuer Wohnraum im Bestand mit Aufwertung des Wohnumfeldes (Arbon)
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Empfehlungen – 4 Räumliche Prioritäten per Potenzial-Check 

Der 3I-Potenzial-Check
Beispiele für Kriterien zur Priorisierung von 

3I-Transformationsgebieten:

▸ Lage im Stadtgebiet

▸ Versiegelungsgrad

▸ Stadtklima

▸ Kleinklima

▸ Grün- und Freiräume sowie Aufenthaltsflächen

▸ Verkehrliche Erschließung

▸ ÖPNV-Angebot

▸ Modal Split

▸ Parkierungsflächen

▸ Bauliches Ergänzungspotenzial für Wohnen oder

Gewerbe

▸ Eigentümerstruktur

▸ Demografie

▸ Gelegenheitsfenster, beispielsweise anstehende

Erneuerung und Ergänzung technischer

Infrastruktur in den Straßen

▸ Anstehende private Investitionen

▸ Laufende Planungen und Förderungen sowie

absehbare Entwicklungen im Quartier

Quartier mit Aufwertungspotenzial privater Grünflächen und 
Aufstockungspotenzial (Bremen)

 4 Räumliche Prioritäten per Potenzial-Check 

Für die dreifache Innenentwicklung sollten räumli-

che Schwerpunkte im Stadtgebiet entsprechend der 

aktivierbaren Flächenpotenziale und der Umsetz-

barkeit von Maßnahmen festgelegt werden. Hier-

zu sollten Bund und Länder gemeinsam mit Städten 

und Gemeinden ein Verfahren zur Ermittlung von Po-

tenzialen für die dreifache Innenentwicklung, einen 

sogenannten „3I-Potenzial-Check“ entwickeln und 

bereitstellen. Dieser 3I-Potenzial-Check sollte auf 

die lokalen Verhältnisse anpassbar sein und neben 

quartiersbezogenen Merkmalen auch ausgewählte 

gesamtstädtische Faktoren, wie Lagequalität, Ver-

kehrserschließung und gesamtstädtische klimati-

sche Aspekte berücksichtigen.

Erläuterung
Die Erfahrungen aus den Fallstudien zeigen: Quartie-
re unterscheiden sich stark in ihren Flächenpotenzia-
len sowie den Chancen für eine erfolgreiche Transfor-
mation der Flächennutzung. So bieten Quartiere mit 
einem hohen Versiegelungsgrad, etwa durch große 
ebenerdigen Parkierungen, die Möglichkeit, durch 
Umnutzung und Überbauungen zusätzlichen Wohn-
raum zu schaffen, ohne weitere Fläche zu versie-
geln. Oft können dort gleichzeitig Entsiegelungen zu-
gunsten von Grün erfolgen. Besonders wertvoll sind 
Flächen, die mehrere Funktionen erfüllen können 
– etwa Aufenthalt und Naherholung, Klimawande-
lanpassung und umweltverträgliche Mobilität.

Damit Städte und Gemeinden gezielt vorgehen kön-
nen, benötigen sie für diese Quartiere eine klare Pri-
orisierung, v.a. nach Potenzialen – und nicht nur 
hinsichtlich der Probleme. Diese Potenziale sollten 
besser als bisher erkennbar gemacht und genutzt 
werden.

Ein 3I-Potenzial-Check kann dabei helfen, die Eig-
nung einzelner Quartiere systematisch und mit wenig 
Aufwand zu untersuchen. Gerade angesichts knap-
per finanzieller und personeller Ressourcen bietet 
ein 3I-Potenzial-Check einen wichtigen Vorteil: Er er-
leichtert die Priorisierung von Quartieren und Maß-
nahmen und liefert eine klare Argumentationsbasis 
für Politik, Verwaltung und Öffentlichkeit.
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 5 Praktikable Orientierungswerte für Grün und Freiraum

Bund und Länder sollten gemeinsam mit Städten 

und Gemeinden praktikable Orientierungswerte für 

Freiraum und Grün entwickeln und in Bestands- und 

Neubaugebieten anwenden. Dabei sollten neben der 

Erholungs- und Gesundheitsfunktion auch Aspek-

te wie Aufenthaltsqualität, Klimawandelanpassung, 

Biodiversität und Wechselwirkungen verschiedener 

Grün- und Freiraumtypen berücksichtigt werden. Die 

Orientierungswerte sollten sich klar an ihrem Nutzen 

für Mensch und Umwelt ausrichten.

Erläuterung
Planende Verwaltungen stehen häufig vor der He-
rausforderung, die nachhaltige Stadtentwicklung 
gegen kurzfristige politische, wirtschaftliche oder 
private Interessen verteidigen zu müssen. Klare und 
nachvollziehbare Argumente werden benötigt.

Das Bundesamt für Naturschutz (BfN, 2024) hat Ori-
entierungswerte für öffentliches Grün in einer wis-
senschaftlichen Arbeit entwickeln lassen. Diese 
sollten im Zusammenhang mit der dreifachen Innen
entwicklung allerdings noch weiter auf die spezifi-
schen Erfordernisse der Praxis vor Ort, private Flä-
chen und die Quartiersebene konkretisiert werden.

Die Planungspraxis artikuliert einen Bedarf an inter-
disziplinär abgestimmten Orientierungswerten als 
Argumentationsunterstützung, insbesondere für den 
Freiraum und die Grünausstattung in den Quartieren, 
einschließlich deren Erreichbarkeit. Solche Werte er-
leichtern die Kommunikation, schaffen Transparenz 
in Beteiligungsprozessen und tragen zur Qualität von 
Planung und Umsetzung bei. Sie sollten auf kommu-
naler Ebene individuell ausgeformt werden können.

Wichtig ist, Orientierungswerte im planerischen Kon-
text zu interpretieren. Eine geringe Ausstattung mit 
öffentlichen Grünflächen in einem Quartier kann 
zum Beispiel teilweise durch nahegelegene Land-
schaftsräume oder multifunktionale Straßenräume 
kompensiert werden. Entsprechend sollten die Werte 
an Siedlungsstruktur und Nutzungsdichte sowie Er-
reichbarkeit angepasst sein.

In der Praxis entwickelte und erprobte, abwägungs-
relevante Orientierungswerte können der dreifachen 
Innenentwicklung in Planungs- und Genehmigungs-
verfahren mehr Gewicht verleihen.

Wirkungsbezogene 
Orientierungswerte für 
Quartiere:
Was braucht ein Bestandsquartier, um die Tempe-

ratur zukünftig nachts um ein Grad in einem defi-

nierten Raum zu senken? Welche Beiträge leisten 

welche Flächen und deren Eigenschaften zur Klima-

resilienz? 

Solche Fragen können nur beantwortet werden, 

wenn Orientierungswerte im Kontext ihrer Wirkung 

auf das gesamte Quartier und bezüglich ihrer syn-

ergetischen Effekte angewendet werden.

Mehr dazu: Freiraumsatzung der Stadt Frankfurt am 

Main, 2023; Orientierungswerte für öffentliches 

Grün des Bundesamtes für Naturschutz, 2024

Bedarf für einen neuen 
Orientierungswert 
„Versiegelungsgrad im 
Quartier“:
Die Versiegelung ist ein wesentlicher Faktor für die 

Lebens- und Umweltqualität im Quartier. Entsie-

gelungen ermöglichen vielfältige positive Effek-

te, die Im Rahmen der Anpassung von Städten an 

den Klimawandel und für mehr Umweltgerechtig-

keit besonders nötig sind. Beispiele dafür sind Hit-

zeminderung und Wiederherstellung klimatischer 

Ausgleichsfunktionen, Versickerungsfähigkeit, Le-

bensraum für Pflanzen und Tiere und naturnaher 

Aufenthaltsraum für die Quartiersbevölkerung. Ein 

solcher – an Quartierstypen angepasster – Orien-

tierungswert auf Quartiersebene kann als Indikator 

für Handlungsbedarfe und als Kriterium bei der Be-

urteilung von Nachverdichtungsmaßnahmen heran-

gezogen werden.
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 6 Grünentwicklung und Mobilität als Treiber

Städte und Gemeinden sollten Grün und Mobilität 

gezielt als wirksame Treiber nutzen, um die Potenzi-

ale der dreifachen Innenentwicklung zu aktivieren. 

Um Grünstrukturen auf öffentlichen und privaten Flä-

chen zu stärken, brauchen die Gemeinden wirksame 

Instrumente und eine ausreichende finanzielle Aus-

stattung. Für die Wirksamkeit des Treibers Mobilität 

ist Voraussetzung, dass der Umweltverbund (Fuß, 

Rad, ÖPNV, Carsharing) ausgebaut wird. Dabei soll-

te die bisher vom Auto beanspruchte öffentliche und 

private Fläche reduziert und für den Umweltverbund, 

Grün, Aufenthaltsqualität oder verträgliche Nachver-

dichtung genutzt werden.

Erläuterung
Die Recherchen und Fallstudien, die im Rahmen der 
Erarbeitung dieses Papiers durchgeführt wurden, zei-
gen: Grünflächenentwicklung und nachhaltige Mo-
bilität entfalten große Mehrwerte für Umweltqualität, 
Kleinklima und Lebensqualität in den Quartieren, 
der Gesamtstadt und dem Umland (Umweltbundes-
amt, 2025a).

Wird die Fläche für Kfz-Verkehr, besonders für das 
Parken, reduziert, entstehen neu nutzbare Räume vor 
allem für Rad- und Fußverkehr und für Grün- und 
Freiräume zur Aufwertung der Quartiere. Gleichzei-
tig können durch kompakte, gemischte Bau- und Nut-
zungsstrukturen Wege verkürzt werden, die eine stär-
kere Nutzung des Umweltverbundes fördern, ohne 
Mobilität einzuschränken. Ökologisch hochwertiges, 
nutzbares und klimawirksames Grün kann zudem die 
Akzeptanz einer dichteren Bebauung erhöhen.

Ein großes Flächenpotenzial liegt in der Reduzie-
rung, der Multicodierung und der Bündelung von 
privatem und öffentlichem Kfz-Parkraum. Mit Park
raumkonzepten lässt sich das Parken neu ordnen, be-
wirtschaften und auf das notwendige Maß reduzie-
ren. Diese Konzepte berücksichtigen auch besondere 
Bedarfe z. B. mobilitätseingeschränkter Menschen, 
des Gewerbes und der urbanen Logistik. Quartiersga-
ragen können den Parkraum flächensparend bün-
deln. Neue Quartiersgaragen sollten grundsätzlich 

umnutzbar oder rückbaubar sein. Ergänzend soll-
ten Maßnahmen der Verkehrsberuhigung umgesetzt 
werden. Parkstände auf öffentlichen Verkehrsflächen 
werden für die Nutzenden bisher kostenlos oder ge-
gen eine nicht annähernd kostendeckende Gebühr 
bereitgestellt. Wenn Arbeitgeber ihren Beschäftigten 
kostenlose Parkplätze auf dem Betriebsgelände zur 
Verfügung stellen, gilt dies nicht als steuerpflichti-
ger Arbeitslohn. Die Ablösebeträge für herzustellende 
Stellplätze liegen i.d.R. unter den Gestehungskosten. 
Selbst im sozialen Wohnungsbau wird die Errichtung 
von Stellplätzen oft im Kontext der Gesamtförderung 
von Mietwohnraum gefördert.

Damit die Transformation im Sinne der dreifachen 
Innenentwicklung gelingt, ist eine konsequente För
derung des Umweltverbundes in Verbindung mit 
mehr Grün und einer verträglichen Nachverdichtung 
erforderlich, zum Beispiel:

▸ zuverlässige und dicht getaktete ÖPNV-Angebote,
▸ attraktive Fuß- und Radwegeverbindungen auch

innerhalb der Quartiere,
▸ gute Verknüpfung der Verkehrsmittel des Umwelt-

verbundes,
▸ multifunktionale Grünräume, die Aufenthalt und

aktive Mobilität ermöglichen,
▸ kurze Wege durch bauliche Dichte und gemischte

Nutzungen.

Für den Aufenthalt gestalteter und umverteilter Stadtraum 
ist auch Bewegungsraum für Kinder (Göppingen)
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Offenlegung der Sieg – vom versiegelten Parkplatz zu 
Aufenthaltsort am Wasser mit Sitzsteinen (Siegen)

Multifunktionaler Wasserrückhalt, Natur- und 
Erholungsraum (Bamberg)

Die Sieg vor der Offenlegung mit Überdeckelung für 
Parkplatz (Siegen)

„Kommunikation, Aufenthalt, 
Kinderspiel auf öffentlichen 
Gemeindestraßen etc. haben eine 
wichtige Funktion für die Menschen, 
was aber vielfach durch eine 
privilegierte Pkw-Nutzung erheblich 
zurückgedrängt wurde.“
Dr. Hubertus Baumeister, 
Rechtsanwalt, Bremen beim 
3. Dialogforum dreifache 
Innenentwicklung

 



35

Empfehlungen – 7 Lebenswerte und multifunktionale Quartiersstraßen

 7 Lebenswerte und multifunktionale Quartiersstraßen

Quartiersstraßen sollten als multifunktionale Räu-

me für Begegnung, Stadtgrün und aktive Mobilität 

gestaltet werden. Die Neuverteilung und Mehrfach-

nutzung der Flächen können die Aufenthaltsquali-

tät, Klimawandelanpassung und Verkehrssicherheit 

– insbesondere für Kinder und ältere Menschen – 

deutlich verbessern. Im direkten Wohn-, Schul- und 

Arbeitsumfeld werden damit Flächen für Rad- und 

Fußverkehr gewonnen.

Erläuterung
Straßenraum ist immer auch Teil des Stadtraums und 
ein wichtiger Sozialraum. In vielen Quartiersstraßen 
dominieren noch immer die Kraftfahrzeuge. Sie be-
anspruchen viel Fläche und mindern die Aufenthalts-
qualität.

Dabei bieten Straßen und Plätze in bestehenden 
Quartieren – im Zusammenspiel mit privaten und öf-
fentlichen Grünflächen – ein großes Potenzial, wohn-
ort- und arbeitsplatznahe, multifunktionale Frei-
räume zu schaffen. Parallele oder zeitlich versetzte 
Mehrfachnutzungen derselben Flächen verringern 
die Flächenkonkurrenz im Quartier und schaffen 
Spielräume für gestalterische Aufwertungen. Maß-
nahmen können testweise umgesetzt werden, um 
partizipativ die beste Lösung zu entwickeln. Im Zuge 
von Straßenumgestaltungen lassen sich Fahrrad-
abstellanlagen und E-Ladeinfrastruktur integrieren.

Quartiersstraßen und andere öffentliche Räume soll-
ten nach den Prinzipien des Weißbuchs Stadtgrün 
und des Schwammstadtprinzips gestaltet werden: mit 
hohen Grünanteilen, klimaresilienten Gehölzen, Re-
tentionsflächen und einer Vernetzung von Freiräu-
men, auch als Teil eines Fuß- und Radwegenetzes. 
Die gleichzeitige Optimierung von unterirdischer In-
frastruktur, Belägen und Stadtgrün birgt große Syn-
ergiepotenziale. Aus Stadtstraßen können Klimastra-
ßen werden (Umweltbundesamt, 2024).

Mehr dazu: „Weißbuch Stadtgrün“ (BMUB, 2017), 
„Quartiersmobilität gestalten – Verkehrsbelastun-
gen reduzieren und Flächen gewinnen“ (Umweltbun-
desamt, 2020) und „Umwelt im Quartier – Lebens-
wert und resilient – wie Bestandsquartiere nachhaltig 
transformiert werden können“ (Umweltbundesamt, 
2024).

Beispiele: Wiener Gartenstraßen, 
Blue-Green Streets

Gartenstraßen als neues, innovatives Element des 

Grünraumangebots sind entsiegelte, intensiv be-

grünte Aufenthalts- und Erholungsbereiche mit 

hoher mikroklimatischer Wirksamkeit im Straßen-

raum. Sie weisen mindestens eine Länge von einem 

Baublock auf, sorgen für Abkühlung, steigern die 

Aufenthaltsqualität und beleben Räume im direk-

ten Wohn- bzw. Arbeitsumfeld und bilden wichtige 

stadtökologische Trittsteinbiotope für die städti-

sche Fauna und Flora. Gartenstraßen sind durch-

lässig für den Fuß- und Radverkehr und fördern 

aktives Mobilitätsverhalten, insbesondere von Kin-

dern. Hier ist Parken verboten, die Anfahrbarkeit 

für Einsatzfahrzeuge sowie Ver- und Entsorgungs-

dienste (Müllabfuhr etc.) sind gewährleistet. Ein 

Begrünungsgrad von mind. 40 % und ein Über-

schirmungsgrad von mind. 60 % ist anzustreben. 

Gartenstraßen werden in Wien insbesondere dort 

etabliert, wo das Grün- und Freiraumangebot be-

sonders gering ist, etwa in dicht bebauten Stadtge-

bieten mit hoher Bevölkerungsdichte und hohem 

Versiegelungsgrad (Stadt Wien, 2025).

Blue-Green Streets sind Straßenräume, die gezielt 

Wasser- (blue) und Grüninfrastruktur (green) kom-

binieren, um Regenwasser zu managen, Hitzeinseln 

zu reduzieren und die Lebensqualität zu erhöhen. 

Sie integrieren beispielsweise versickerungsfähige 

Beläge, Pflanzenbeete, Baumreihen und Rückhal-

tesysteme, um ökologische und klimatische Funk-

tionen mit urbaner Mobilität zu verbinden (Blue-

GreenStreets, 2022).
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Retentionsflächen in der Innenstadt (Nürtingen)

Aufwertung des Straßenraums (Wien)
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 8 Wirksame und praktikable Instrumente

Vorhandene planerische Instrumente sollten zur 

wirksamen Umsetzung der dreifachen Innenentwick-

lung überprüft und ggf. angepasst werden. Städte-

bauliche Sanierungsmaßnahmen sollten sich stärker 

auf eine städtebauliche Transformation nach den 

Prinzipien der dreifachen Innenentwicklung aus-

richten. Baugebot, Pflanzgebot sowie Rückbau- und 

Entsiegelungsgebot kommen bislang nur selten zur 

Anwendung. Ihr Einsatz erfordert ein starkes poli-

tisches Rückgrat und lässt sich zudem nur schwer 

rechtssicher umsetzen. Sie sollten zukünftig so aus-

geformt sein, dass sie in der Praxis wirksam werden. 

Ebenso sollte eine Freiflächengestaltungssatzung so-

wie eine Wiederherstellungssatzung mit wirksamen 

Anpassungspflichten geprüft werden.

Erläuterung
Die dreifache Innenentwicklung trifft in der Praxis 
auf Quartiere, die in der Regel bereits flächendeckend 
mit Nutzungen belegt und eigentumsrechtlich fest-
gelegt sind. Ansätze für eine nachhaltige Entwick-
lung im Quartier – sowohl im öffentlichen als auch 
im privaten Raum – treffen oft auf Interessen, die auf 
dem Status quo beharren. Wenn sich partikulare In-
teressen und eine nachhaltige Transformation weder 
durch gemeinsame Vorteile noch durch finanzielle 
Anreize – etwa Fördermittel, zusätzliche Grünflächen 
oder Impulse für bauliche Nutzungen – in Einklang 
bringen lassen, bleiben die vorhandenen planeri-
schen Instrumente weitgehend wirkungslos. Emp-
fehlungen für die kommunale Praxis brauchen eine 
instrumentelle Unterfütterung (Umweltbundesamt 
2025b)

Besonders in Gebieten mit hohem Transformations-
potenzial und -bedarf, zum Beispiel bei Nachver-
dichtung, Klimawandelanpassung, Grünentwick-
lung oder Entsiegelung von Verkehrsflächen, besteht 
Handlungsbedarf (Umweltbundesamt 2024). Hier 
sollte geprüft werden, wie langfristige Transforma-
tionen besser in die bislang eher mittelfristigen an-
gelegten Instrumente wie die städtebauliche Sa-
nierungsmaßnahme (§§ 136 ff. BauGB) integriert 
werden können. Auch das Instrumentarium der 

Quartiersentwicklung durch Private, oft diskutiert als 
Business Improvement District, kann hier zur För-
derung der dreifachen Innenentwicklung durch die 
Länder angepasst werden.

Bebauungspläne regeln zwar neue Vorhaben, ver-
pflichten aber nicht zur Anpassung bestehender An-
lagen und Nutzungen. Selbst versiegelte Flächen mit 
negativen Auswirkungen auf Menschen und die Um-
welt genießen Bestandsschutz. Die Aufstellung und 
Änderung von Bebauungsplänen im Siedlungsbe-
stand sind bisher aufgrund zahlreicher betroffener 
Einzelinteressen aufwändig, rechtsanfällig und kom-
munalpolitisch schwer umsetzbar. 

Damit Gemeinden die dreifache Innenentwicklung 
besser umsetzen können, sollte geprüft werden, die 
städtebaulichen Gebote des BauGB nach § 176 (Bau-
gebot), § 177 (Modernisierungs- und Instandset-
zungsgebot), § 178 (Pflanzgebot) und § 179 (Rückbau- 
und Entsiegelungsgebot als Belang des Gemeinwohls 
und damit besser durchsetzbar auszugestalten.

Ebenso sollte das Instrument der kommunalen Freif-
lächengestaltungssatzung über die bisher möglichen 
Einsatzgebiete hinaus zu einem Planungsinstrument 
des BauGB weiterentwickelt werden, um die großen 
ökologischen Potenziale privater Freiräume zu akti-
vieren. Auch hier sollten Anpassungspflichten disku-
tiert werden.

Umgestaltung eines Quartiersplatzes im Rahmen der 
Städtebaulichen Sanierung in Stuttgart.
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 9 Verankerung in der planenden Verwaltung

Das Prinzip der dreifachen Innenentwicklung sollte 

in Stadtplanungsprozessen durchgehend verankert 

sein. Bereits bei der Vorbereitung und beim Beginn 

von Planungsprozessen sollten die Planenden aus 

den relevanten Fachdisziplinen aktiv und vernetzt im 

Sinne der dreifachen Innenentwicklung mitplanen.

Erläuterung
Die dreifache Innenentwicklung ist ein umfassen-
der Ansatz, der ganz unterschiedliche Fachaspekte 
einbindet. Damit sie wirksam verfolgt werden kann, 
braucht es die enge, frühzeitige und aktive Zusam-
menarbeit der an Planungsprozessen Mitwirkenden 
unterschiedlicher Disziplinen – von der Grün- und 
Umwelt- über die Verkehrs- bis zur integrierenden 
Stadtplanung unter Einbeziehung der Personen, die 
für Liegenschaften, Naturschutz etc. zuständig sind. 
Bisher fehlt es jedoch an einer klaren Verankerung 
dieses Prinzips in den Planungsprozessen.

Um die dreifache Innenentwicklung besser zu veran-
kern, können die bereits bestehenden Abstimmungs-
routinen in den Verwaltungen genutzt werden. Die 
Scoopingroutinen bzw. Planinitiierungsabstimmun-
gen zu Beginn neuer Planungsprozesse können As-
pekte der dreifachen Innenentwicklung integrieren 
und somit die relevanten Fachbelange von Anfang an 
einbeziehen und Synergien bei Erhebungen, Analy-
sen, Plänen und Maßnahmen schaffen.

Netzwerke für den Erfahrungsaustausch und Wissen-
stransfer sind hilfreich. Städte, Gemeinden, priva-
te Akteure und Forschungseinrichtungen können so 
voneinander lernen und Beispiele guter Praxis teilen. 
Ein solches Netzwerk könnte von der Landes- oder Re-
gionalebene moderiert und koordiniert werden. Vor 
allem kleinere Gemeinden würden davon profitie-
ren. Sie verfügen häufig nicht über das nötige Fach-
personal oder spezielles Know-how und sind daher 
auf Leitfäden, vorbildliche Beispiele und externe 
Beratung angewiesen. Deshalb sollte mit Unterstüt-
zung des Bundes und der Länder eine Checkliste zur 
dreifachen Innenentwicklung auf Quartiersebene für 
Städte und Gemeinden erarbeitet werden. Insbeson-
dere die Themen Multifunktionalität und Multicodie-
rung sollten anhand von Beispielen guter Praxis an-
wendungsorientiert aufbereitet werden.

Impulse aus der dienststellenübergreifenden 
Zusammenarbeit in Magdeburg

Ämterübergreifender Workshop zur Dreifachen 
Innenentwicklung in Heidelberg
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 10 Öffentlicher Diskurs

Die mit räumlicher Planung befassten Akteurinnen 

und Akteure aus Verwaltung und Politik aller Ebenen 

sollten die dreifache Innenentwicklung öffentlich dis-

kutieren und dafür werben. Dafür sind attraktive und 

allgemeinverständliche Begrifflichkeiten nützlich.

Erläuterung
Die dreifache Innenentwicklung als Dreiklang von 
baulicher Entwicklung, Grünentwicklung und Mobi-
litätswende ist dabei sich zu etablieren. Der Begriff 
ist wegen des komplexen Ansatzes jedoch für viele 
Menschen noch abstrakt und schwer verständlich. 
Fachbegriffe wie Nachverdichtung, Siedlungsfläche-
neffizienz oder Parkraumbewirtschaftung werden 
von Fachleuten anders wahrgenommen als von Bür-
gerinnen und Bürgern, die oft befürchten, dass Grün
flächen, Kfz-Parkraum oder Lebensqualität verloren 
gehen. Konflikte entstehen daher oft weniger durch 
die Maßnahmen selbst, sondern durch unterschiedli-
che damit verbundene Wahrnehmungen und Erwar-
tungen.

Um die dreifache Innenentwicklung erfolgreich um-
zusetzen, ist eine klare und adressatengerechte Kom-
munikation erforderlich. Sie sollte Ziele und Zusam-
menhänge verständlich machen, Chancen aufzeigen 
und positive Zukunftsbilder vermitteln, die sich mit 
einem neuen Umgang mit knappen Flächen in Kom-
munen verbinden. Aufbereitete Beispiele aus der Pra-
xis und leicht verständliche, positiv besetzte Begriffe 
helfen dabei, die Vorteile der dreifachen Innenent-
wicklung sichtbar zu machen. Überzeugende Kom-
munikationsstrategien sind besonders für den The-
menkomplex „Pkw-Nutzung und Parken“ notwendig. 
Der Gewinn an Lebens- und Umweltqualität sowie an 
zusätzlichen Mobilitätsoptionen sollte betont werden.

Sowohl Multiplikatorinnen und Multiplikatoren, Ent-
scheidungstragende als auch die breite Öffentlichkeit 
sollten angesprochen werden. Dafür sind vielfältige 
Kommunikationsformen und Medien erforderlich, um 
alle gleichermaßen zu erreichen.

Beispiel: Dreifache Innenentwicklung in der 
Diskussion – StadtForum Albstadt 2025
Unter dem Motto „KOMPAKT – GRÜN – MOBIL“ lud 

die Stadt Albstadt die Bürgerschaft ein, um über 

die Zukunft der Innenstadt zu diskutieren. Die im 

Rahmen des vorliegenden Projekts erarbeitete 

Potenzialstudie für das Quartier Poststraße / 

Gartenstraße wurde der Bürgerschaft vorgestellt. 

Die Bürgerschaft aus dem Quartier zeigte sich 

sehr aufgeschlossen für die vorgestellten Ideen 

zur dreifachen Innenentwicklung. Die Feststellung 

aus der Studie „Mehr als 40 Prozent der Fläche 

in diesem Quartier gehören dem Auto.“ führte zu 

Anregungen für die Schaffung gemeinschaftlich 

nutzbarer Grünflächen.

„Die dreifache Innenentwicklung ist 
komplex und sollte deshalb verständlich 
und kompakt kommuniziert werden. Der 
Schwerpunkt sollte auf den Vorteilen, etwa 
dem Gewinn an Aufenthaltsqualität, liegen 
und nicht auf potenziellen Problemen.“
Kerstin Langer, Mobilitätsreferat, 
Leitung Stab „Kommunikation 
und Öffentlichkeitsbeteiligung“, 
Landeshauptstadt München beim 
2. Dialogforum
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Die hier dargelegten Ergebnisse der Untersuchungen 
legen nahe, dass ein kluger und effizienter Umgang 
mit Flächen im Sinne der dreifachen Innenentwick­
lung in den kommenden Jahren weiter an Relevanz 
gewinnen wird. Zunehmende Klimaextreme, Wohn­
raumknappheit und sich verschärfende Flächenkon­
flikte machen deutlich, dass die dreifache Innen­
entwicklung eine zentrale Voraussetzung für eine 
nachhaltige Stadtentwicklung ist. Hier ist bereits viel 
in Bewegung. Das Straßenverkehrsrecht beispiels­
weise berücksichtigt seit der Novelle der Straßenver­
kehrsordnung 2024 stärker Umweltbelange und un­
terstützt damit auch die Umsetzung der dreifachen 
Innenentwicklung. Die Aufgeschlossenheit und das 
Engagement der im Projekt beteiligten Verwaltungen 
bezüglich der dreifachen Innenentwicklung sind be­
eindruckend und machen klar, das mit dem Thema 
viele positive Wirkungen verknüpft werden.

Die Verkehrswende mit einer Reduzierung der 
Pkw-Dichte ist dabei eine entscheidende Vorausset­
zung für die dreifache Innenentwicklung. Mobilität 
prägt unsere Städte. Fahrbahnen und Kfz-Parkplät­
ze nehmen enorme Flächen in Anspruch und be­
stimmen maßgeblich, wie attraktiv, lebenswert und 
umweltfreundlich ein Quartier ist. Eine konsequen­
te Verkehrswende, die den öffentlichen Nahverkehr 
stärkt, den Rad- und Fußverkehr fördert und den mo­
torisierten Individualverkehr reduziert, schafft nicht 
nur mehr Raum für Wohnen, Arbeiten und Grünflä­
chen, sondern verbessert zugleich die Luftqualität, 
verringert die Lärmbelastung und trägt zur Sicherheit 
bei. Dies geht mit der dreifachen Innenentwicklung 
Hand in Hand.

Stadtgrün in all seinen Ausprägungen ist ein wesent­
licher Baustein für eine nachhaltige Stadtentwick­
lung. Die positiven Wirkungen sind vielfältig und 
reichen von der Gesundheit, über Erholung und Bio­
diversität bis zur Anpassung an den Klimawandel. Es 
wird eine wichtige Zukunftsaufgabe sein Stadtgrün 
als integralen Bestandteil der Innenentwicklung auch 
in Städten mit hohem Entwicklungsdruck zu sichern 
und zu qualifizieren (Umweltbundesamt 2026).

Die Wiederherstellungsverordnung der EU aus dem 
Jahr 2024 setzt zeitlich gestaffelte qualitative und 
quantitative Ziele für die Wiederherstellung von 

Ökosystemen und zur Bekämpfung des Biodiversi­
tätsverlusts. Aktuell wird auch eine Übernahme des 
Ansatzes in das BauGB als § 135e Wiederherstel­
lungssatzung diskutiert.

Innenentwicklung sollte stärker als gesellschaftlicher 
Wert etabliert werden. Dafür ist ein Wandel im öffent­
lichen Bild und eine gemeinsame Verantwortung von 
Politik, Verwaltung, Zivilgesellschaft und Wirtschaft 
erforderlich. Innenentwicklung muss als ein positiv 
wirkender Prozess stärker erkennbar werden, bei dem 
Umweltschutz, Siedlungsflächeneffizienz und damit 
auch wirtschaftliche Effizienz zusammenwirken. Es 
muss vor allem gezeigt werden, dass sie einen direk­
ten Beitrag zur Lebensqualität der Menschen in den 
Städten leisten kann.

Die dreifache Innenentwicklung ist kein zeitlich be­
grenztes Projekt. Sie ist eine dauerhafte planerische 
Aufgabe, die auf allen Ebenen verankert sein sollte.

Städte können hier viel voneinander lernen. Immer 
mehr Beispiele zeigen, wie gute Lösungen in der Pra­
xis funktionieren und als Vorbilder dienen können. 
Gut aufbereitet und kommuniziert unterstützen diese 
Beispiele den Wissensaufbau und Wissenstransfer.

Es besteht weiterhin Forschungs- und Entwicklungs­
bedarf. So sind beispielsweise Langzeitwirkungen 
von Maßnahmen der dreifachen Innenentwicklung 
auf die Umwelt, soziale Strukturen, menschliche Ge­
sundheit und die Resilienz von Städten bislang noch 
wenig untersucht. Aus den Fallstudienstädten gab es 
mehrfach Hinweise auf Gerechtigkeitsfragen und so­
ziale Implikationen für verschiedene Bevölkerungs­
gruppen durch die Transformation von Quartieren, 
insbesondere durch Gentrifizierung.

Die dreifache Innenentwicklung kann einen wesentli­
chen Beitrag zu einer Ergänzung und Diversifizierung 
des Wohnraumangebotes im Siedlungsbestand leis­
ten. Zum Beispiel können seniorengerechte und ad­
aptive Wohnformen, Clusterwohnen und Baugemein­
schaften der Entwicklung des Siedlungsbestandes 
neue Impulse geben. Qualitativ hochwertige und mul­
tifunktionale Freiräume können eine erhöhte Dichte 
kompensieren.
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Raum für aktive Mobilität (Paris)
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Pop-up Freiraum (Ludwigsburg)
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Hierfür wären Modellprojekte und das Herausarbei-
ten von Erfolgsfaktoren für die Transformation des 
Siedlungsbestandes hilfreich.

Die Potenzialstudien zur dreifachen Innenentwick-
lung in den Fallstudienstädten haben gezeigt, dass 
alle untersuchten Quartierstypen große Potenzia-
le für die dreifache Innenentwicklung bieten: mehr 
Grün, weniger Verkehrsflächen und bauliche Nach-
verdichtung können sich gut ergänzen. Gewerbe-
quartiere fallen hier stark durch einen verschwen-
derischen Umgang mit Fläche auf. Insbesondere 
Großwohnsiedlungen weisen auffallend große Flä-
chenpotenziale für die dreifache Innenentwicklung 
auf. Viele dieser Siedlungen stehen nach einer Phase 
der Rückbauüberlegungen nun wieder unter Druck. 
Sie erleben in Zeiten von Wohnraummangel und Zu-
wanderung eine Transformation zu Ankunfts- und 
Integrationsquartieren mit Bevölkerungsanteilen 
migrantischer Prägung. Dieser Veränderungsdruck 
bezüglich Wohnformen, intensiver Freiraumnut-
zung und lokaler Ökonomie stellt gleichzeitig eine 
Herausforderung und eine Chance für die dreifache 
Innenentwicklung dar. Hier könnten zum Beispiel 
Modellprojekte oder Vorhaben des Experimentel-
len Wohnungs- und Städtebaus wertvolle Erkennt-
nisse für eine erfolgreiche Quartierstransformation 
erbringen.

Vorhandene technische und soziale Infrastrukturen 
können durch eine gesteuerte dreifache Innenent-
wicklung effizient ausgelastet werden. Für Nachver-
dichtungsprozesse liegen entsprechende Vergleichs-
rechnungen im Verhältnis zur Außenentwicklung vor. 
Für die dreifache Innenentwicklung stehen hier be-
lastbare Vergleiche aus. Es ist zu erwarten, dass auch 
hier, unter Berücksichtigung von Aspekten des Grüns 
und des Freiraums sowie von Mobilitätsaspekten die 
wirtschaftlichen Vorteile der Innenentwicklung über-
wiegen. Erkenntnisse hierzu wären für die Allokation 
kommunaler Einnahmen und Ausgaben sowie die be-
gleitendende Förderkulisse sehr interessant.

Städte und Gemeinden müssen bei der dreifachen In-
nenentwicklung räumliche Prioritäten setzen. Wie 
die Fallstudien zeigen, sind die Flächenpotenziale 
ja nach Quartierstyp deutlich unterschiedlich. Eine 
Arbeitshilfe, wie der oben angesprochene „3I-Po-
tenzial-Check“ könnte Städte und Gemeinden bei 
der Auswahl geeigneter Quartiere maßgeblich un-
terstützen. Bei der Planung der Transformation auf 

Quartiersebene und der Beurteilung von Vorhaben 
könnte dies ergänzt werden durch eine „3I-Checklis-
te“. Hier könnten Merkpunkte zur Potenzialanalyse 
und Maßnahmenplanung zusammengestellt werden. 
Die Erarbeitung eines Leitfadens dagegen erscheint 
angesichts der Vielfalt städtischer Quartiere und der 
unterschiedlichen Entwicklungsperspektiven weni-
ger erfolgversprechend.

Auch die Frage, wie sich Nutzungsansprüche, Mobili-
tätsbedarfe und die Wahrnehmung von Klimafolgen 
in Quartieren durch die dreifache Innenentwicklung 
verändern, ist von hoher Relevanz. Diese Erkenntnis-
se sind ein Schlüssel um Herausforderungen und för-
derliche Faktoren für die Veränderungsbereitschaft in 
Bevölkerung, Politik und Verwaltung genauer verste-
hen zu können.

Kommunikation ist von zentraler Bedeutung für eine 
erfolgreiche dreifache Innenentwicklung. Innovative 
Beteiligungsformate, die die Akzeptanz von Maßnah-
men in der Bevölkerung stärken und digitale, trans-
parente Dialogstrukturen sowie Entscheidungshilfen 
sind notwendig, um die dreifache Innenentwicklung 
mit einem positiven Bild in der Öffentlichkeit zu be-
legen.

Eine erfolgreiche dreifache Innenentwicklung setzt 
entsprechend ausgebildetes Personal in der Pla-
nungspraxis voraus. An den Hochschulen und in der 
Aus- und Weiterbildung sollten innovative Ansät-
ze wie die dreifache Innenentwicklung daher gezielt 
vermittelt werden.
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